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Anser Ostafrika.
Ein englisches Urteil.

In der letzten Numnier der li eralen englischen
cheils.hr st „tzümmou Sense , de von dem de !an ..ten wic »-
scha tst ' rii isch. ii Schristj .e .ler F . iA . Hl ist herausgegeben
Wird , lesen wr:

„Br t sche Korrespondenten , die die Erlebnisse unserer
Versuchs . Leut .ch-Ostafrika zu verwalten , kennen gelernt
haben . Melden nicht se >r rrmu igende Tinge . Das ganze
Gebei ist nach ihren Tarstell,ingen „ein vollständi¬
ges Chaos"  und die Verwaltung „eine schreiende
Po e". Es wi d dort nicht gerade so viel gemordet wie
in M . sopctam en und Jrsdnd , aber alles g e h t rück¬
wärts.  Vor dem Kriege gab es dort ver chievene Sisal-
pstanzunaen , d e monatlich gegen 24 000 Tons auf den
HaMitirger Markt lieferten . 1918 überließ , wie unL be¬
richtet wi . d , d r b . iti che Verwal er des feindsichen Eigen¬
tums die me sten b efer Pftanzungen Un .ernehmern , vie
möglichst viel Scsalvlwter schnitten , ohne Rücksichtnahme
aui die Pflanzen . Infolgedessen sind drei Viertel der
Sisalpflanzen ein egangcn . Tiefe hi t en unter großen Un¬
kosten wieder gepflanzt werden müssen , aber es gibt jetzt
do .t sehr w . ng Arbeiter , und die meisten Maschinen sind
:n nn . rauchbarem Zustande , weil sie von Personen ohne
technische Kenntnisse ruiniert worden sind . Die britische
Verwa tung ist geradezu ein Bankrott , und auch die Ge¬
richte sind nicht wieder eingesetzt worden . Mit unserem
al zu ausgedehnten Kolonialreich , geringer leistungsfähiger
Aroeil , riesigen Strecken unbebauten Landes , sind wir
nickt imstande , mit diesen neuen Besitzungen etwas Ge¬
scheites anzufangen . Sie sind wie die deutschen Schiffe
und die oeutscken Fischdampfer — — Ladenhiiicr auf
dem britischen Markt ."

Richtige Zeit.
Im Riesenmal des Berliner Haupttelegrapbenamlk

hämmern und klappern die Telegraphenapparate aller Ar¬
ten und SWeine Tag und Pacht obne Unterbrechung
Denn von hier aus geht Nachricht um Nachricht tu die
Welt und in diesem Dienst gibt es keine Ruhepausen , da
der Berg von Telegrammen , die der Erledigung harren,
zu rastloser Eile mahnt . Und doch : einmal am Tage
herrscht Ruhe auch in diesem Saale der Unermüdlichkeit.
Da hört das Hämmern und Pochen auf , kein Draht surrt
mehr , und der Berg von Telegrammen bleibt unberührt.
Das ist der Augenblick , da von hier aus nach allen Wind¬
richtungen hin die richtige Zeit gemeldet wird . Im Ber¬
liner Hanpitclegraphenamt stebt nämlich eine astronomisch
genau gehende Uhr , nach der sich alle Post - und Tele-
graphenämter im ganzen Reiche zu richten haben . Durch
kieiige Umschalter werden vormittags kurz vor acht Uhr
samt iche Leitungen des Amtes an einen in diesem Werk
befindlichen Kontakt geschaltet . Das . ist die Zeit , zu der
in dem Riesenbe rieb Rübe herrscht . Ueberall im Reiche
stehen an den Telegraplrenapparaten um diese Zeit Be¬
amt ' , die gespannt ans das Zeichen achten . Wenige Se¬
kunden vor Acht Ubr sendet der Kontakt die Stromstöße

Vergmannz Töchterlein.
Roman von Martin Förster.
(Nachdruck nicht gestattet .) 35)

12 . Kapitel.

Ueber die gesegneten Fluren deS Dörfchens Langenau
schien die Frnhlingssoniie und verklärte mit ihren Strahlen
die neu verjüngte Landschaft . In dein zartgrünen Weidenge-
büsch jubilierten die Bügel . Ueberall blinkender Tau , duftenoe
Blüten , sprossendes Leben.

' Es war um Vormittage , und in dein hübschen Wohlige-
wach eines uns wohlbekannten Hänschens saß Jutta Sachse
a»> blnwengeschinückteii offenen Fenster , über einen Brief ge¬
beugt.

DaS Aussehen de ? liebliche » Mädchens bildete heute einen
Mutigen Kontrast zu der frühlingssrisihen Natur . Ihre Züge
waren bleich und verhärmt , und unter den gesenkten Lidern
hervor stahlen sich unversehens ein paar Tränen und fielen
auf das offene Schreiben in ihrer Hand.

Und doch war der Brief von iyreiil Liebsten und kündigte
mr seine baldige Rückkehr anS fernem Lande an . Er sprach in
zuversichtlichen Worten von der Freude des Wiedersehens , von
u iger Hoffnung inid der Gewißheit deinnächstiger Anfkärnng.
^ «e Zcveifel sollten gelöst , alle düsteren Rätsel ' enthüllt wer»
bm , bald , ja sehr bald , jede Zeile atmete Liebe und Zärtlich-

Mut itnd Bertranen.
Und dennoch — diese Zeichen, die der Freude entsprangen

mm Freude erwecken sollten , verinochten nicht den trüben Blick
J*  Empfängerin aufznhellen und ihre Tränen zu trocknen.
? r sprach von Wiedersehen — ja . Und wenn er kam , er , nach
*>» sich ihre Seele in Sehnsucht verzehrte , so würde sie ihm

""l immer verloren sein als — das Weib eines anderen.
: Während sie unter immer neu herovrqnellenden Tränen
^zweifelt die Hände rang , hörte sie, wie drailße :, die Garten-
pwrte i„ s Schloß fiel und unter Männertritten der KieS
.Nsichte , n,,d als sie verstohlen hinter ihren Blumentöpfen

" "" sschante , sah sie gerade in das wöhlbekatnste Gesicht
^ Rechtsanivalts Willroth.

^ocknete rasch ihre Angen , bevor sie ihur entgegen-
. anltt ; doch gelang es ihr nicht , die Spillen vergossener Trä-

in die Dräkpe . In dem Augenblick , da es nach astrono-
mi ' cher Zeit atzt Uhr ist , hört die Stromgebung auf , und
zwar mit einer Genauigkeit , die bis auf den geringsten
überhaupt meßbaren Bruchteil emer Sekunde berechnet ist.
In diesem Augenblick stellen nun die Beamten überall
tir : Uhren . So w rd d e Uebereinstiminuitg in der Zeit¬
angabe im ganzen Reiche hergeste ' lt . Der Dr :, der keine
dire te Drabtverbindung nach Ber in hat , erhält das Zei¬
chen von der nächsten an die Ber ' incr Leitung ange¬
schlossenen Stadt , d e l . ine Postageistur draußen aus dem
Dorfe durch das Te .ephon . .

Amerikanisches.
In Amer ka gi A es anschein .nd noch immer wurdrr-

barl .^ e Din . e, d .e aadrrw ..rt » nccht gebeten ;* zumin¬
dest sie gelt d eSommersclut die Ersi .idntigSgave der Jour¬
nalisten zu augergcwuhnücher Hrhe . Co wurden denn
inncrhaib wen ger Wcchm rwn drüben vie jolgenden Ku¬
riosa bericht . t:

Im Staate Massachusetts lebte die Frau Ltlian mit
ihrem Ga ten , d . m Schu er Rusell , e .n ise .llrs Familien¬
leben . Russell war ein Ausbund von Tugend . AVer er
hatte sieben Söhne und nicht all, » viel Gclv . Da verfiel
die Gattin , um die Zuiunsc der Faniisie oder doch der
jüngeren General onen zu sichern , auf die folgende inge¬
niöse Idee . Sie veranstaltece erne Lotterie,  deren
einziger Treffer — ihr eigener Mann darstellt . Das Loos
tonet tünf Dollar , und Frau Ltlian ist von den Loun-
gen ihres Gema . ls derart überzeugt , daß sie ei . en Er¬
trag von fünf Millionen , aus dem Verkauf von einer
Mi lion Losen , erwartet . Sölten sich aber auch nich . gar
so v tXe Heira sluscit -e melden , so ist Russell immer noch
keine schlechte Part e — denn er be ommt für seine neue
Ehe einen Teil des Lotterieprofits als Mitgift . Aus gu¬
ter Yankee ist er s zusueden.

Eine „musikalische Gesellschall ", die anscheinend über
ziemlich viel disponibles Kapital verfügt , ging in ihrer
Kunstvegeisterung soweit , dem , der 100 Stunden unab.
lässig Klavier zu spielen imstande wäre , das nette Sümm¬
chen von 50 000 Dol ar zu versprechen . Nun train erie al¬
le ?, was da Klwersinger hat ?, nach Leibes räs .en . Ein
Herr C . F . Waltham brachte es b .i diesem ebllen Sport
schon auf volle 56 Stunden ununterbrochenen Spills,
allerdings sah er in der letzten dieser Stunde keine Ta¬
sten mehr , erkannte seine eigenen Angehörigen nicht mevr
und wurde zuguterletzt nur mehr durch Riechsalze bei
Bewußtsein erhalten . Tann brach er zusammen . Heute
sitzt er im N a r r e n h a u s . Ob die „musikalische Ge¬
sellschaft " an ihren Kunst - und menscheilsreundl .chen Be¬
strebungen weiterhin festhält , ist unterdes nicht bekannt
aeworden.

Vermischtes.
Wie Trotzki Petersdurg rettete . Ein ehema¬

liger rugtscher Offizier erzählt gegenwärtig in einer eng-
khchen , Zelcschnst üllerhand von seinen Erlebnissen in der
Roten Armee , zum Teil Dinge , die für Trotzki , dem rus¬
sischen Repo eon recht bezeichnend sind . Trotzki ist ein

Maun , v . r n .ciit leicht aus der Fässun - zu HNngen ist.
So verlor Sinow ew , d .r Besehlsharer von Petersburg
voll ominen d . n Kopi , a .s Juden .t ch seinen Augr . js rfl
auf 30 Kilomller an die Stadt herangeführt halte . Trotzki
ü - e naj/u d e Verantwo . tung unter der Bedingung , daß
er gajr . ie  Hand vekame . Sinow .ew war zufrieden
der Verantwortung entlioben zu sein , und gab nach'
Blitzsllmcll war T . otzk s Entschluß gefaßt . Es mußte rasch
cin Staz gegen Iuoe .nt chs Flanke gejührt werden . Aus
d in Brhnhoj stand . n 26 Truppentransporczüge , die eben

au h ran 'gesuhrt worden waren . Trotzki gab
Defey , daß d r>e Ll p>. n »a Spore an , Zn Sei engeletse
gelci et wurden , und dann ausgeladen und unverzüglich
gegen den Feind geflchrt zu werden . Aber der Gencral-
ttabsoui lcr , ein Offiz er der alten Schule , erkl rte das
Ganze fnr unm glich . „Was , unmöglich ? ", rief Trotzki
kubl aus . .̂ Wenn ui bt der Transport in einer halben
Stunde im G nge ist werde ich den ganzen Gencralsta >
ersllne en la,,en > „chre werte Person einbegriffen ." „Da
können Sie mich ebensogut aus der Stelle niederknatle»
“f *V erwiderte der Offizier . Tie Liiue ist einspurig

,r>^ fdcn  ® clafe ai, t - es ist also un-
Mig ich, die Brh » so srer zu bewmmen , daß jede halbe
Ct .ib.de cin Transportzug ausgelaren werden
„Und doch ", meinte Trotz « , „ist die Sache so
einfach . Sobald d -e Tru wen ausglladen sind,
ganz einsach die Wagen in d e Lust sprengen
Bahn ist wieder frei ." So geschah es und'
blieb in den Händen der Bolschewiki.

Wirtschaftlicher Wert der Jagd,
der bekannten Wochenschrist „Der Deu .sche Jäger " entneb-
men , v .reiiiiirhmeii die S .auts - und G ineindeoehörden tn
Fran .reich jährlich g gen 2 Millionen Francs an Jagd-
pachten . Man gibt in Frau re ch durchschniitlich etwa 5

onen Francs für Iagdkarterr aus und verkauft für
7 JMüoitcn Francs Plllver an d ê Jager . Zu den Ein-
naamen aus den Jagüpachten lommen noch verschiedene
andere Einnahmen ans Sienchlln , Stenern . Waffen - und
Wll zoll rc . , so haben in einem Jalre d eEinnadmen des

itbpr 31 Millionen , die der Geuieinden über 14
Mtllwt ' en Francs aus der Jagd besagen . Weit größer
sind wdoch noch die Summen , dst sich aus der Beteilt-
guug der Industrie und des Hand . ls aus der Jagd er¬
geben . Es bestehen in Frankreich 135 größere Iagdgesell-
schg ten , deren jährliche Unterhglts ' osten allein über 2V
Millionen Francs betragen . Ferner gibt es noch gegen
150 kleinere Iagdvere ne mit etwa 1800 Mitgliedern . Der
ührliche Ge dumsatz , der durch die Jagd bei den verschle-
benert Handels - und Indnstrie ' weigen verursacht wird
berechnet sich für Frankreich ans eine halbe BUIliarde . In
Deuischlaird zählte man vor dem Kriege gegen 300 000
Jäger , die verhälkti ' smäßig auf Rorddeuischland stärker
vrrt i t war n , als aus Süddeutschland.

280 008 Aerzte in Europa . Nach einer neuer-
tings vorgenonimenen Zählung besiuden sich in Europ«
mehr als 200 000 Aerzte . Wie uns geschrieben wird,
hat die meisten Aerzte , nämlich 48 000 England , 32 000
zählt Frankreich , erst au dritter Stelle steht Deutschland,
das eigentlich beinahe soviel Einwohner hat wie vor
dem Kriege England und Franircich , zusammen , mit

kann ." —
unglaublich
lassen Sie
und die

Petersburg

Wie wir

nen vor ietuein wrickeuveu Bim zu ververgeil
Den Brief des Geliebteil hatte sie eilig in ihre Tasche ae-

steckt.

Er sah so vergnügt ails , wie es seine grämlichen Fakten
mir irgend ziiließen , als er den dnrgeboteileil Stilhl annahin.
und sie sich so gegz>n übersetzte , daß ihr Gesicht , im Schatten
blieb.

„Ich bringe gute Nachrichten au § Amerika , Fräulein
Jutta, " sagte er daun händereibend . „Sehr gifte sogar ! lind
Fi 'eiiild Degviv hat alles erreicht , was er ivotlte , „ Nd ivirb in
wenigen Wpcheii zurück sein ."

„Er hat auch an mich geschrieben, " versetzte sie rilhig , mit
gesenktem Blick . „Ich freue mich , daß er Erfolg gehabt hat . "

„Aber freiten Sie sich nicht ebeilso , ihn bald iviederzuieheir ? "
fragte er , sie aufmerksam beobachtend.
^ . .''Nein . Rein I Nicht jetzt !» rief sie zitternd . „Ich wünsche ihm
Gluck tu jeder Beziehung , aber um feinet - und meiuetuieaeu
wünsche ich nicht , daß er hierher znrückkammt ."

„Habeil Sie mit ihm korrespondiert , seitdeul er Langenau
verließ ? " fragte er.

„Iltein . Wie konnte ich, da ich tlicht ivußte , wohin . Sein
Brief trägt sogar jetzt keine andere Adresse als deil Post¬
stempel von Pittsbnrg ."

„Dann weiß er also nicht , daß Sie mit Albert Diedrich
verlobt sind ? "

„Rein , er iveiß es nicht . Was wird er denken , wenn er e8
erfährt ? "

Sie seufzte tief ans und bedeckte ihr Gesicht mit den Hän.den.
„Gr ivird sich die Sache ebenso wenig erklären können wie

wir alle, " sagte der Rechtsgelehrte . „Mein liebes Kind , was
bedeutet dies alles ? Ich sehe ja , daß Sie fast erliegen unter der
Wucht eines folgenschivereit Schrittes , der doch mit Ihrem gan¬
zen Sein uild Wesen in Widerspruch steht . Sie lieben Degdiv
und Sie verachten Diedrich . Trotzdem mallen Sie den Letzteren
heiraten . Erklären Sie mir das Rätsel ! Haben Sie Benrallen
zu mir ? " fügte er nach einer Panse hi >czn. „Haben Sie ans
eigenem , freiem Willen gehandelt ?"

„Gott steh ' mir bei , ja ." murmelte sie mit gebrochener
Stinnne . „ Mein Vater wird Ihnen sagen , daß ich nicht von
ibm überredet worden bin . Und wer hätte mich lauft überreden

iolleir ? Nein , nein , Herr Willroth , es ist mein eigener freier
Gntjchlntz.

„Bei der Sache ist irgend etwas nicht in Ordnung, " sagte
der Advokat m fernem gewöhnlichen kurz angebundenen ' Ton.
„ilud iver soll nun eigentlich Ihrem früheren Verlobten
wenn er kommt , die veränderte Sachlage mitteileu ? Der
arme Mensch ! Er muß doch iveuigstens vorbereitet werden.
Wolle » Sie das tun ? "

bei ! ^ ta,m e8 nlc^ t - Der Himmel stehe mir
„Also unwiderrnflich ?"
Sie brach in Schluchzen ans , und ihr Besucher der mit

weinenden Franenziinmeril nichts anzufangen ivußte ent-
serilte sich kopfschüttelnd unb murmelte im Fortgehen mit
grimmigem Gesicht : „Der Kuckuck soll mich holen , wenn ich
nicht zu verhindern suche , daß der alte Schinke 'sie bekommt ."

Nachdem er den Garten durchschritten , ivandte er sich kurz
entschlossen nach rechts und ging durch die Felder dem Herren-
schacht zu , voll >vo das Geräusch der imanfyörlich abrollenden
Winden veriiehntlich an sein Ohr drang . Der S -Hacht selbst
war dilrch die dazivischen liegenden Hecken und Banutgriw.
pen noch vor seinen Angen verborge ».

Da ihn heute keine rnisgeschäile in der Stadt festhielten.
beschloß er , „ ach seiner Uiikerredmig mit Jiitta anch de » Berg,
werksbesitzer anfziisnchen . Er benutzte mit Vergnügen die Ge¬
legenheit . draußen im Freien Frühlingstiiste zu ätnien , und
schritt langsam und behaglich über die blähenden Felder.

Älls er das Heckentor nach der eine » Gasse erreichte , blieb
er stehen , zündele sich eine Zigarre an >,» d betrat die Straße,
ans der gerade das Rasseln eines näher kommenden Fahr,ver-
kes hörbar wurde . Gleich darauf bog ein Jagd,vagen i„ n die
Ecke , und der Slnwalt erkannte in dem Insasse » gerade den
Mann , den er zn sehen münschte . Auch war er bereits von die-
sein erkannt rvorden . Diedrich , der gleichfalls im Einklang
zn der ihn umgebende » Frühlingsstiinnumg besonders auler
Laune zn sein ichien , begrüßte ihn schon von weitem mit ge-
rünschvoller Herzlichkeit.

„Spaziere » gehe» Sie ?" lachte er. „Sind Sie ans Ihre
alten Tage noch Nalnrschwännergenivrdeii ? Vielleicht beglei¬
ten Sie Mick ? Ick iadre uoch B Molle » Kl« »,,t r«



26 « 00 Aerzten . Es foToei o -v -, Jt -« ien mit 24 000,
Rußland mit 20 000 (Zahl d : ;i (914 , neuere Zahlen lie»
ßen sich nicht bei bringen : hc * wird die Zahl auf we-
Niger als ein Dri tel ucrmt ci IW . ), Ocherreich mit Un¬
garn hat jetzt nurmehr noch | :! 00 n , obwohl die medizi¬
nischen Institute der Universität Wien von ielier Welt¬
ruf genießen ; 12 000 , für seine Einwobnerzabl eigent-
lich außerordentlich viel , hat Belgien ausznweisen , aber
nur 8 000 Spanien . Tie Stadt Brüssel dürfte wobl die-
jenige Stadt in Europa , wahrscheinlich aui der ganzen
Erde sein , welche im Verhältnis zu ihrer Einwohnerzahl
die meisten Aerzte aufzuweisen hat , nämlich 27 für je
10 000 Einwohner.

Der Reichstag.
(Fortsetzung und Schluß aus voriger Rümmer .)

Abg . Dr . Strefemann <D . Vp .) kann nicht zu
geben , daß Frankreich moralisch einen Anspruch aus uu
sere Milch ühe habe . Er bespricht dann die Temütiaun
gen , denen wr von seiten des Auslandes ansgesetzt scie » .
Zur Soz a i »erungsfrage sazt er , Ko len und Woher und
Verkehr müßten zu einem großen gemeinschaftlichen .vom
zerr zu ' ommengezogen werden . Für die Sozialinerangs-
vorschläge der Sozialisierungskommiff on sind nw n ich t
zu haben Redner warnt davor , nur die großen Betriebe
besrehc « zu la en und den industriellen Mntelstand zu
Ni wen In der oberfchlesifchen Frage hü ten wir es gone
gesehen , wenn die Regierung sich etwas ge ' ch stiger ge¬
zeigt hüte W rum sei zum Bespiel llin Mann rer Re¬
gierung nach Br .s au gegang n und ha e d e Ftüwrli ge
begrüßt . Auch wir wollen kelne Anstellung Pfuußeir«
Preußen ist bereit , im Reiche aufzugehen , wenn auch al e
anderen Staaten dazu bereit sind , ohne diese Zustimmung
aber nicht.

Abg . Cr i spien (Rechte U . S . P -) : lieber all
herrscht Kampfansage gegen die Arbeiterklasse . Tie Macht
der Bouraeosie scheint zu wachsen imBunde mit der Mehr¬
heitssozialdemokratie . Aber wir sind von Tatkraft und
Hoffnung beseelt . Des Reichskanzlers Rede war ein Ein
geständnis der wirtschaftlichen , staatlichen und geistigen
Bankrotts . Die Hohenzoftern haben die Verbrechen des
Kapital smnsgefördert . Sparsamkeit ist gut , aber sie ge
nügt setzt n cht. Svaren konnte man freilich bei den Av-
wi ilungsstcllen u >d b im Etat des R . ichspräsidcnt .n . der
überflüssig ist . Rur ein Mittel gibt es : Tie Produktion
mutz auf eine Grundlage gestellt werden , ^ie Sozialisie¬
rung muß eiasetzen . Die Stillegung der Hochöfen ist nur
der Auf al zu ermm planmäßigen Kampf gegen die Co
zialisicrung Tie Mehrheilssozialitzen h . t en dem Mi fta-
rismus wieder auf die Beine geholfen , lieber 5 Alllliar-
den ko' 'ei uns der totgeschlagcne M l .tarismus . Lütiwltz,
Roßbach , Esckerich und wie sie alle heißen , stürzten » uc-
nicht nur in internaflonale Konflikte , sie wollten auch d' e
verflossene Hobenzolleruherrlichkeit wieder Herstellen.

Abg . Dr . Heim (Bahr . Vpt ) meint , es fei immer
gut , we in dem deutschen Volke ein Menetekel an die
Wand gemalt werde . Wir k. nnen uns nur erholen,wenn
es uns rem Nachbar gut ge t . Was wir bece ts geleistet
haben sei im Auslande leider noch wenig bekannt . Hier
müßte en Propagandabüro einger chtet werden , das dar¬
über Auf chluß gibt . Die Hieselmoto - Foroerung sei uner¬
träglich , genau wie der Friedensvertrag . Den Arbeitern
müsse ein gleichbleibendes Mehreinkommen gewährt wer¬
den . Redner schließt mit einem Protest gegen die An¬
griffe gegen die kaihoiftche Kirche.

Nach einer Reibe persönlicher Bemerkungen vertagt
das Haus die Weiterberatung auf Samstag vorn » tag 10
Uhr . — Schlub y,9  Uhr.

Berlin,  30 . Oll,

Sitzungsbericht.

Die a lgemeine Aussprache zum Reichs-
b a n s h a l t wi d fortgesetzt.

Abg . Schiffer (Dem .) betont : Wir oürfen keine
Gelegenheit versäumen , immer wieder in d e Welt hinaus¬
zurufen , daß der Friedensvertrag von Versailles ein
Rechtsbruch  und cine Vergewaltigung  ist.
Die Wlisonschen Punfte soltt n cine neue Aera des Völ-
korfrtedens Hervorrufen . Ta der Vertrag von Versailles
aber diese Pun te mißachte !, ist er ein Betrug an per
ganzen Welt . Wir haben auch ein Recht , die allge¬
meine Abrüstung  zu sordcrn . Im übrngcn »ann
nicht laut genug betont werden , welche Verwirrungen der
Friedmsvrr -rag angericltet Hai . Der Völkerbund ist zum
Gespött der W .l geworoen . Englands schwierige . Lage
erkenne ich au . In Rußland hct es eine harte Ruß zu
knacken und der gegenwärtige Ricsensttcik bedroht seine
Produktion . Ter Redner nimmt sodann gegen die Aus¬
führungen Sche semanns Stellung und nimmt den Ge¬
neral von Scecft und die Offiziere in Schutz . Im üb¬
rigen habe N o s k e in dem General Seeclt den ihm treu
und zuverlässig erschcincndcn Mann berufen . Was Ober-
schießen und die Ausführungen des Grafen Westarp be¬
treffe , so meint er , daß ein Staatsmann die Dinge fr-
hen müsse . Auch die gestrigen Ausführungen Heims
hätten von groier Lie c und tiefem Verständnis für die
Arbeiterschaft g -zeugt . Ter Redner geht dann zum Elm
über uno sodeft  Sparsamkeit.  Der Unwi le und
das Mi tra en dr Aro .iterlcha t g gen ' den lOprvzcnt gen
Alzug iei v rsiindlich , da sie nicht überzeugt seien , daß
auch di : Rci en en sprechend hcraugeholt würden . Frei-
gewordene Beamtenstcllcn sollten so lange nicht besetzt
werden , bis wieder das normale Maß vorhanden sei.
Auck bei d r Juj .i v . rwaltung könne durch Einschränkung
der üb r .uäßrse » Rech .sprechung g .s/ . it werden . Von der
Reg e . ii g v rl .nge ec, daß sie uia,t imm . r nach der 2o-
laloemo ralle hinschicle

Abg . Däumig >U . Linke ) erkennt an , daß in den
Reden der Minister ein Körnchen Wahrheit
liege . Er polemisi . rt gegen die Rechte und fragt , ob sie
wirklich glaube , die Monarchie wieder ausrichlen zu kön¬
nen . Sie weroe es niemals ser ig bekommen . Ter Ver¬
sailler Vertrag fei nur das Echo des Vertrages von Brcst-
Litowsk . Uns liegt nich .s an der Sozialisierng . Wir
wollen den Sozialismus und zwar gleich . Wir werden
für ihn kämpfen mit unserem Blut . Wir wollen die Ent¬
eignung . Tauschen wir uns nicht , der Sozialisierimgsge-
danke marjchi . rt n cht . Eine Sozialisieruvg unter Scho¬
nung der U» ernclnier sei eine Farce . Tie neukommu»
nislische Parüi werde ihre Kräfte ein etzen , um die Ar-
bci erschuft aufzupeitschen . B ewe es dabei , daß Minister
Simons zu General Wrangel ein Courteosie -Verhältnis
beobachten wo .le , sage er ihm schon jetzt den schärfsten
Kamps an . Die Reichsrvehr müsse verschwinden . D >e
ganze Sleuerniachcrei sei ein Unsinn , unsere Gesetzesma-
cheret Lug und Trug , vas parlamentarische System em
Hohn Rur das Rat system sei geeignet , das Recht der
Arveiterschült zu wahren

Abg . Müller-  Franken ( Soz .) polemisiert gegen
die beiden Vorredner und betont , die Gewinnung der Ar-
beiierschast erfolge nicht im Parlament , sondern in den
Volksversammlungen . Gegen das Kulturschändende , das
ln der Forderung der Zerstörung der Diesel-
motoren  liege , habe auch seine Par ei Einspruch er¬
hoben . Zur Aurono miesrage in O b e r s ch l e s i e n meint
Redner . Ober 'chlesien soile selbst entscheiden , ob es bei
Preußen bleiben wo le ; beim Reiche bleibe es jeden¬
falls Daß der Vertrag von Versailles revidiert
werden so le , sei klar . Die Behauptung Westarp , daß der
sozialdemo .ratische Partei daß erpreßte Schuldbekenntnis
unterzeichnet habe , stimmt nicht , denn der iniernatiouale
Kapftalismus und d r Ehrgeiz sowie die Verblendung der
österreichischen Machthaber in Wien seien als die Schul
bigen bezeichnet worden . Tie Mahnung zur Spa samkeir
fordere zur Nachprüfung heraus , ob im Hecresetat all
die Pferde und Offinere erforderlich seien . Das iei
Pflicht icdes Abgeordneten . D 'e ewigen Putsche bedroh -eu
d ' e Einheit des Reiches . In der Vclkerbundsangclegen-
h i l .ile der Redner der Standpunkt des Min sters , wün-
-che aber , daß ein allgcm iner Völkerbund mit Einschluß
R u ß l a n d s und Deutschlands  zustande kommen
möge . Revrrer wandte sich sodann gegen Tr . Heim,
der sich über das Programm der bayerischen Volkspartei
ausgrstt w egen h be Daß eine monarchistische Bewegung
n Vay ru am Werke sei , iei lar , aber dafür sci in der

deutschen Republik kein Platz . Wenn das Recht aus
Selbstschutz , wie ihn die „Orgesch"  darstelle , als zur
Zeit selbstverstäud ich betrachtet werde , dann hatte die Ar¬
beiterschaft auch das Recht , sich zu schützen . Erst wenn
der mi iti rische Geist in Deutschland endgültig begraben
ist» we den wir im Ausland zur Abrüstung kommen . Der
Entwaffnungs ' oinmiffar habe nichts über die Ergebnisse
der Entwaffnung der Einwohnerwehren in Preußen und
Bayern gesä t . Bayern sci der Hort der Reak¬

tion;  auch General Ludendorsf  sei dort wieder
aufaeiauchk . Redner kommt dann aus einzelne Mitzstänoe
zurück und beiout u . a . , daß das Wohnungsamt noch
immer nicht in ver Lage sei , nicht benutzte gcoße Woh
uungen mit Beschlag u blg n . Einen Sturz der Re
g e unr w . lle seine Pa t i so lange verme dcn , als nicht
de Den sche Volkspartei die Durchführung ihres Wahl-
Programms du ' chqesetzt habe . Desgleichen dränge sie sich
nützt nrch einer Beteiligung an d r Regierung . Zur So-
ziali ierung bemerke er , daß d/ese nicht etwa in preußr-
chcn Bahnen wand ln soll . Der Vorschlag 1 der So¬

zialisier : ncs ommission sci das zu erstrebende Ziel.
Reichswe ' 'rminister Geßler  bezeichnete es a ' s rrn-

erlu ' rt . daß solche Ue '-crgr sse in Ostpreußen erf - lgt sein
solien , wie d r Vorr d " er sie soeben besprochen habe . Er
habe n ch eben in e:n "M Ferngcspräch von dem Oberprä-
sidenieu von Ostpreußen er ' aAen , daß die Gerüchte stark
nbertr eben wiedergegeben scien . Seit dem 15 . Oktober
habe niemand mehr die Grenze überschrilten.

Nach einer Rei ' e pers nlicher Bemerkungen bi t t der
President , den EtA ein ' w i en dem Haushaltsausschutz zu
übecweisen , de Bera ungen aber fortzusetzen . Das Haus-
beschlie ' t demgemäß.

Weiterbera ung Donnerstag den 4 . Nobember , nach-
mictag 3 Uhr . — Schluß 2 % Uhr.

Zur Tagesgeschichte.
französische Ansprüche.

Nach dem Friedensverwag von Versaill - s , Artikel
357 , hat Frankreich als Anliegerstaat (durch Elsaß ) An.
spr ::ch auf eine verhältnismäßigen Anteil an der deut¬
schen Rhciuschiffahrt , dem Schisfsmaierial und den Ge-
schästsanteilen . W e der „Bayerische Kur er " erfährt , ver¬
langt Frankreich ein Drittel der gesamten
R h e t n f l o t t e. Bei den G schäftsan eilen verlanxt es
die Mehrheit dr  Anteile , um die Dispositionen über
al e Einrichtungen zu erhallen . Die französischen Forde¬
rn na en au ' die Rbeinflo t : scien in der letzten Zeit dem
ame . icanischen Schiedsrichter überreicht worden.

Arbeitsdienstpflicht.
- Wie das „Ach -Uhr -Abendblatt " erfährt , w ' rd ein Ge¬

setzen .wucf über die Einfü i ruug eines Arbeitsdienst¬
jahres  bereits ausgearbeitct . Es sollen dabei zwei
Momente hervorgehoben werden : Tie erzieherisch und
sozial gewonnenen Arbeitslräste sollen für Arbeiten aus-
genutzt werden , die nicht kapitalistischen Jntcreffen , son-
dern der Allgemeinheit dienen . Auch weibliche Arbeits-
mi re sollen zsir Verwertung besonders im Dienste der
K ran 'en pflege und anderer , besonders sozialer Eii .richtun-
gcn he . angczogen werden.

Vom Untersttchuttstsausschutz.
Sonntag war eine Sitzung des zweiten Unteraus¬

schusses d s Reichstages ', der sich n it den Friedens«
Möglichkeiten während des Krieges  be¬
fassen soll und der im vergangenen Jahr die Friedensa '»
üen Wilsons öffentl ch behandelt ha tc , zu eincr Sitzung
kinbcrufen worden . Da aber , wie die „Freiheit " festscellt.
sowohl die Verirrter der Rechtssozia .istcn wie die des
Zentrums fellten , konnte nur eine unverbindliche Bespre¬
chung staltsinden . Man verständigte sich dahin , daß in er¬
ster Linie die im Lause des Ja ' r s 19 ) 7 ausgetanchte»
Fri dcusm glicht t .n bcha :,dclt Werren sollen . Zu inst-
weilizen Be . icht .rsia .tern wurden Frhr . v . Rhein ha-
den (D . Np . ) und Tr . B r e i t s ch c i d (U . S . P .) er-
nannt . Wciter wurde die Schar der zu wählenden Sach-
verständigen besprochen . Für d :n kommend .n Donnerstag
ist eine neue Sitzung dcs Un .ersuchungsausschuffcs ein¬
te u en , in d r nun seine Konstituierung endgültig und
d e Vericilung der Arbeiten soll.

Oberschlesie» .
Ter mehrfache Mörder und Bandenhäup liugEmanuel

K o tz aus Vieischow .tz, der kürzlich den Oberwnchtmeister
Wiezorek und den Landjäger Schielit aus offener Straße
erschoß , wurde in Eintrachlhü le mit zwei anderen Ver¬
brechern verhaftet . Bei der Ein ' iesernng in das Hinden-
burger Gerichtsgefäncmis versuchte dcr Mörder einen Po-
lizeibeamter zu überfallen . Der Beamte griff in der
Notwehr zur Waffe und verwundete Kotz durch einen
Un erieibsschuß . Kotz starb bald darauf.

Die Revision des friedensvertrageS . £
Nach dem „Secolo " kann man in der französischen

Oeffent .ichkeit unverkennbar eine Bewegung für die Revi-

sion des FriedensverirageS bemerken . Wenn diese
mung auch vielleicht nur opportunistischen Gründen eap
springen dürfte , so dürfte sich doch die Obenhand gewin¬
nen . Der Zeitpunkt sei jetzt für eine sreundscha ' tsich: nnd
gründliche Revision günsttg und Frankreich fürchte ein-
Isolierung , wenn es noch länger abseits stehe.

Vom Völkerbund.
Man sieht in Paris der Vollversammlung des (giSl,

kerbundcs in Genf angesichts des Konfliktes mit Eng¬
land mit Spannung entgegen . Wenn es England gelänge
außer Italien und Belgien auch Spanien auf seine Seite
zu ziehen , käme leicht in der Vollversammlung eine ge¬
gen Frankreich ger chteie Mehrheit zustande , da mit Spa¬
nien auch die Spanisch spreckendcn Staaten Südamerikas
stimmen , die allein den dri .ten Teil des Völkerbundes
ausmachen.

Aus der Tschechoslowakei.
Gel -gen Ich der Gründungsfestes der tschechoslowa ' i-

schev Repubik ist es in Te plitz und Reichenberg
zu Ausschreitungen der Legionäre  gekom¬
men . Ten Ausgangspun t des Krawa ls in Teplitz bil-
dcte da ; Ve lan en der Leg onäre , daß das Denkmal Jo¬
sef- des Zw it n bes i ig : uns cinwcilcn verbi lt werde.
Tie Ablehnung d r alecrncn Forderung durch den Bür-
gcrmcisi .er sü . rte zu einem Wutanfail der Legionäre , d e
im Ra haus einige Zerst ü n -en anrichte en . Das Tenk-
inal wuroe schl eßl ch aus Befe I der Stadtbalterci vec-
hi ! t , Der Anlaß zu den Ausschreitungen in Reictzenberg
war die W igerung des Bürgermeisters , dm Lezionärea
eine ^ Festversammlimg unter freiem Himmel zu gesta .ten.
- - Solche Vo -g nge werden sich immer wiederholen , so¬
lang : m m die der Regierung s lbcr unangenehmen Prä-
tmian - igarden , zu der sich die Legionäre allmählich ent¬
wickelt haben , in de .ckschen Städten garnisonieren »ätzt.

Präsidentenwahl in Amerika.
Nach Meinung verschiedener Blätter aus New York

sind st .r die am 2 . November beginnenden Wahlen in
Am .rika 30 M l ionen wa lberech igle Stimmen eingetra¬
gen , eine bisher noch nicht erreicl ' te Zahl . Nach einem
Telegramm d r „Krenzzcitung " dürf en die deut ' chen Siim-
men get ilt sein , nack' dcm in den letzten Tagen noch beide
Pa t ien eiier ^i .che Anflrengungen machen , sie sür sich »«
gewcNuen.

Griechenland.

Prinz Paul  befindet sich auf der Rci ê nach
Athen.  Cr w rd angeb .ich der Negierung pers . ulich e-.n
Handschreiben seines Vaters , des Erkönigs Konstantin,
übcrr . lch n , worin d eser den endgül igen Verzicht auf den
T ' ron ausspricht . Tie Krönung  dcs Prinzen Pam
als König v . n Griechenland wi . d in den ersten Rovern-
ler .agcn vor sich gehen.

Irland.
Ter Tod M -' c Swinehs scheint eine Reihe von An-

g " " e!> auf die Polizei bervorgerufen zu haben , wie sie
Irland bis je t noch nicht erleb e. Nicht weniger als .14
solcher Angriffe fanden in den letzten Tagen statt , denen
ein Po ! zeioffi ier , ein Unteroffizier und 14  Mannschastm
zum Opfer ge allen sind , während 11 Polizisten und 2
Soldaten sehr schwer verwundet worden sind . Das Be-
zicksamt der Grafscha -t Tralee wurde niedergebrannt . In
Dungannon in dcr Graf chaft Ulster wurden zahlreiche Ge¬
bäude durch Bomben und Petroleum in Brand gesteckt
und ze . stört . In Tipperary wurden viele Läden ausge-
Plündert und zerstört . In der llcinen Ortschaft Bally-
doff wurden eine Sägerci und ein Teil des Torfes nie-
dergerannt.

Die Regierung hat in Irland mit der Rekrutierung
von ctwa 10 000 besonderen Konstablern für Belfast und
die Grafscha .t Throne begonnen.

Mordanschlag in Berlin.
Am Sonntag abend erschienen bei dem Aliwaren-

h "m ler Mahnkopf  in Spandau zwei Männer in Sol-
dateuunisorm des in in Spandau l egenden Reichswehr«
Lnsanterie - Regiments IIS . Dicse lockten dcn schon bejahr¬
ten Althäudlcr durch die Vorspiegelung , ihm Uniformen
verlause » zu wol en , aus der Woiznung und veranlaßten
ihn , mit nach dem Bahnhof Jungsernhcide zu fahren , wo
der Verlaus statt,inden soll e . Kurz darauf enifcrnte sick»
ein Sold t während der andere dcn Althändler einige
Zeit planlos umherführte . Dieser schöpfte Verdacht und
cilte nach der Wohnung zurück . Als die Wohnungstür
ha t iäckig Widerstand leistete , öffnete er sie mit Gewalt,
»DO»ei eine äußerst heftige Explosion erfolgte , die den
Mann an der rechten Hand und an der rechten Se 'te so
erheblich verletzten , daß er sofort ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte . Tie unverzüglich ansgenommenen
Polizei ichcn Ermit lungcn ergaben , daß in der Tat der
eine Räuber in dcr Zwischenzeit die Wohnung des Alt-
händ êrs heimgcsucbt und an der Tür zwei Eierhandgra-
na en so befestigt hatten , daß sie beim Oeffnen der Tür,
explodieren mußcen.

Der erste Ozeanfahrer.
Ter erste sür die Ham 'mrg -Amer ' ka- Linie im Bande-

sindlicl 'e Dampfer ist jetzt fertiggestelit und nach erfolg¬
reicher Probcfalrt von der Gesellschast nunmehr über¬
nommen worden . Der Dampfer , dcr den Namen „Abes-
si»ia ‘ erhalten hat , ist für Frachtsahcien bestimmt.

Streik in Belgien.
Die Bergarbe ter des Beckens von C h a r l e r o i ha¬

ben dcn Älusstand begonnen , nachdem ihre Forderungen
am 1 . November nicht bewilligt worden sind.

Die Lage im Osten.
Neue Offensive gegen Wränge^

Ans Konstantinopel  wird berichtet : Tie Bol-
scheivi ien haben auf der ganzen Front die Offensive
ausgenommen . Die Truppen Wrangels müssen sich zurua-
ziehcn . Sie haben Berdiausk und Ale ' androwsk geräumt-

Dem „Excclsior" wi .d aus Konstantinopcl gemeldet:
Eine Di, ' ision der Armee Wrangels hat starke Verluste er-
littcn . Tie bol chewistischen Truppen , die Wrangel angret-
fen , sind etwa 140 000 Mann stark . Die Truppen Man¬
gels zielen sich auk d ' e Landenge von Perekopp zuruck.
Ter Rückzug so l bis Mittwoch beendet sein.

*

Man bestätigt , daß in Moskau schwere Unruhen
gebrochen sind Mehrere ro e Regimentcn so len genieß
tert Halen . Die Regierung in Moskau mußte aus
tersburg boffchewisü ĉlie Deiachements zur Wiederheri » ^
lung dcr Ordnung herbcirufen.



Kleine Meldungen.
.Berlin . Den Blättern zufolge sind die Tarifver.

Mdl naen der Buchdrucker unterbrochen  worden,
xie G hi senv rt e er er.lärien, daß sie das RcichsarbUts-
Miaisteuum zu eiuein Schiedsspruch über die Festsetzung
dcr Erhöhung d r̂ Teucrungszüschlägr anrufen würden,
nachdem is s ituis der Prinzipale abgelchit war , dem
An rag d.r tzeh l cn, das Tarifamt mit der Anrufung des
Areeusamtes zu beauftragen, zu entsprechen.

Berlin.  Verschiedene Blattcr lassen sich melden,
saß die an Deutschland gefiel te Forderung auf Ablie-
feii ng von 810 ObO Milchkühen auf die Hül,te ermäßigt
werden solle.

Aus 9Jaff<ni iiitb UmfidniiKi.
Nassau, den3. November 1920.

Mehr Achtung und Duldung. Weder Krieg noch
Devolution haben die gegenseitige Achtung gefördert. Für
den Gemeinschaftsgeist ist der verstärkte Kampf um das D»
sein kein günstiger Boden. Allenthalben zeigen sich üble Fo!
gen. Zusehen muß man, wie die einzelnen Ständen neben
und gegeneinander kämpfen. Wir sahen auch wie der Gin
zelne wenig oder gar keine Rücksicht auf seinen Mitmenschen
und auf die Allgemeinheit nimmt. Bei der Mehrzahl bei
Menschen kommt leider nur mehr das persönliche „Ich " in
Frage, ganz gleich, ob andere dadurch zu Grunde gehen oder
nicht. Bon der bisher gewohnten Bequemlichkeit will nie¬
mand freiwillig etwas preisgeben. Geeignet ist ein solches
Verhalten zu noch schlimmeren Folgen zu führen , als wir sie
bisher erlebt haben. Manche Ansichten, Aussprüche und Vor¬
urteile können nicht scharf genug verurteilt werden. Auch in
öer so akut gewordenen Wohnungsfrage treten Auffassungen
in den Vordergrund, die man geradezu für unmöglich hält.
Sie atmen alles andere a!s nur kein sozialer Geist. Das
ist tief bedauerlich. Bedauerlich insofern als nicht nur die
in unserem Lande in so wohlwollender Weise eingeführte
Sozialpolitik, sondern auch wir selbst in noch erheblicherem
Maße als bisher an Achtung einbüßen, weil wir eben noch
so wenig von sozialem Geiste und Toleranz durchdrungen sind.
Hier könnten wir vom Auslande lernen. Der politische und
wirtschaftliche Gegner wird dort nicht als persönlicher Feind
bewertet. Solche Völker sind auch nur für die Demokratie
reif. Kommt die Ueberzeugung in unserem Volke nicht in
der Weise, daß ein Mensch auf den anderen Rücksicht zu
nehmen hat und die Erkenntnis daß ein Mensch auf den an¬
dern, eine Familie auf die andere angewiesen ist und in An¬
betracht dessen ein jeder sein Verhalten einrichtet, dann muß
eben Staat und Gesetz in der vollen Wirkung einsetzen zur
5chaffung und Respektierung der persönlichen Freiheit ent¬
sprechend den Bestimmungen der Verfassung. Auftretende
Krankheiten müssen eben in der Entwickelung bekämpft wer¬
den. Unsere Achtung vor der Welt und uns selbst gebietet
es. Darum Achtung und Mitgefühl gegenüber der leiden-
dei? Menschheit, denn jeder Christ muß sich dessen eingedenk
sein, daß dasjenige was er für sich in Anspruch nimmt, an¬
dern nicht verübeln darf.

Ev. Kirchenrechner. Die kirchlichen Gemeindeor¬
gane der hiesigen evangelischen Kirchengemeinde haben in
ihrer gestrigen Sitzung dem bisherigen Kirchenrechner Herrn
5chmiedemeisterAnton Mißler für seine langjährigen , treuen
Dienste ihren Dank ausgesprochenund ihm als Zeichen ihrer
Dankbarkeit eine Gratifikation von 300 Mk . einstimmig be¬
willigt. In derselben Sitzung der kirchlichen Gemeindeorgane
wurde der Kriegsbeschädigte Wilhelm Knoth zum Kirchen¬
rechner gewählt.

Städtisches Bad. Seit einigen Wochen wird' das
städtische Bad in der Stadtschule wieder erheblich benutzt.
Die Badezeiten sind Freitags nnd Samstags : Bormittags
von8 Uhr bis nachmittags 9 Uhr und von Sonntags 7 bis
12 Uhr. Im Interesse einer schleunigen Abfertigung der
Badenden empfiehlt es sich, das Bad vormittags oder in den
fiühen Rachmittagsstundenzu benutzen. Weiter wird darauf
aufmerksam gemacht, daß Samstags nachmittags schulpflichtige
Kinder nach 4 Uhr zum Baden nicht mehr zugelassen werden,
damit Erwachsene beschleunigt abgefertigt werden können.

Gewerbeverein . Für den 18. November hat der
Lokalgewerbeverein Nassau den Privatdozenten Dr . Alfred
Koeppen-Berlin zu einem Vortrage „die sittlich; und wirt¬
schaftliche Verjüngung Deutschlands" gewonnen. Voraussicht¬
lich findet der Vortrag unter Vorzeigung von Lichtbildern

Scheuern. Heute wurde DirektorT o d t zu Grabe
getragen. Ein überaus großes Leichengeleite zeugte von dsr
großen Beliebtheit, Wertschätzung und Achtung, die der Heim¬
gegangene in weiten Kreisen unserer Heimat genoß. Nicht
kur aus der nächsten Umgebung, Scheuern und Nassau, aus
°Len Teilen des Nassauer Landes hatten sich Freunde und
^erehrer des Verstorbenen eingefunden, um ihm das letzte
Beleite zu geben. Unter dem Geläute der Anstaltsglocke und
dem Gesang der Pfleglinge „Wohin, o müder Wanderer du"
murde der Sarg von Anstaltsangestellten von der Privat-
^»hnung nach dem Knabenhause getragen- vor dem die
Trauergemeinde Aufstellung genommen hatte. Nach dem
Lied der Angestellten„Wenn ich einmal soll scheiden" sprach
Pfarrer Lic. Fresenius-Nassau in seiner bekannten eindring-
^schlichten, von Herzen kommenden und zu Herzen yehen-
dir Weise über das Bibelwort, das Lieblingswort des Ver-
horbenen„Nun aber bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe, diese
S*ii aber die Liebe ist di; größte unter ihnen." Der Dor¬
rende des Vorstandes der Anstalt, Pfarrer Martin-Diene-

gab namens der Anstaltsgemeinde dem großen Schmerz
derselben über den überaus schweren Verlust Ausdruck, der die
rfltolt in dem Ableben ihres Hausvaters betroffen habe;
? rief dem Heimgegangenen herzliche Dankesworte nach für
“s, was er der Anstalt in den ersten zehn Jahren als Leh-
^ und besonders in den letzten zehn Jahren als Hausvater
^  Direktor gewesen sei, für sein unermüdriches Arbeiten in
ln ichweren Jahren des Bauens und dann des Krieges , für

i 1 Liebe, die er den ihm anvertrauKn Pfleglingen geschenkt
? de Der mehrstimmige Chor der Angestellten „Wie sie so

ruhn" beschloß die erhebende eindrucksvolle Feier auf
Knabenhof. Schön und würdig war auch der Abschied

Heimgegangenen am Grabe. Psalm 84, der Haus-
Wi? **et  Anstalt , war der Abschiedsgruß des Geistlichen, die

Aingslieder des Verstorbenen „Ich bin durch die Welt ge»
lagert" und „So lang mein Jesus lebt" waren die Abschieds-

der Kinder. Unter Worten herzlicher AnerkennungHeder

qh,̂rzlichen Dankes fßr den Verstorbenen legten Kränze
^ Arabe nieder: Pfarrer Martin für den Anstaltsvorstand,

Poppe für die Mitarbeiter des Verstorbenen in der
Sim ' ^er  College und Freund des Verstorbenen, Direktor
^,/nk -Idstein für den Verein für Erziehung , Pflege und
| ei„ rt ’Geistesschwacher und für die Schwesternanstalt Id-
jein'. Lehrer Bubinger für den Zweigverein Nassau des All-

Men Lehrervereins, Bürgermeister Bernhard -Ernsthausen

für die Gemeinde Ernsthausen in Weilburg, in der der Heim¬
gegangene mehrere Jahre als Lehrer gestanden hat. Zum
Schluß legten die Kinder der Anstalt ihre Kränze und Blu¬
mensträuße am Grabe nieder als letzte Grüße an den „Vater ",
der es immer so gut verstanden hatte, ihre Kinderherzen zu
erwärmen und zu erfteuen.

Dienethal . Eine in den3 Kirchspielsorten vorgenom¬
mene Sammlung für die Errichtung einer Gedenktafel in
der Kirche für die im Weltkriege Gefallenen ergab in Mis-
selberg Mk. 625, in Sulzbach Mk. 466,10, in Dienethal
Mk . 424, ein sehr erfreuliches Resultat.

Frostdienst. Die Handelskammer zu Limburg teilt
mit : Durch die Einführung der Funkentelegraphie ist der
öffentliche Wetterdienst wieder in der Lage, bessere und zu¬
verlässigere Wettervvrhersagungen wie während des Krieges
und in der ersten Nachkriegeszeit herauszugeben. Die Wet¬
terdienststelle, Weilburg, wird in diesem Winter wieder einen
Frostnachrichtendienst einrichten, der die Firmen bei voraus¬
sichtlichem Auftreten einer Frostzeit oder bei eintretendem
Tauwetter möglichst rechtzeitig telephonisch oder telegraphisch
benachrichtigt. Einzelheiten können in unmittelbarem Ver¬
kehr mit der Welterdienstwartezu Weilburg geregelt werden.
Besondere Wünsche werden gern berücksichtigt. In der Vor-
kriegszeit hatte sich eine ganze Reihe von Firmen des Le¬
bensmittelhandels, aber auch des Großhandels mit Weinen,
Mineralwassern, ebenso Bierbrauereien usw. dem Frostdienst
angeschlossen.

I .-Nr . 2. 12 866. Diez,  den 23. Oktober 1920.
Dec 8. landwirtschaftliche Bezirksverein hält am

Samstag , den 8. November d. Ils .,
vormittags S Uhr,

in Obernhof, im Gasthaus Bingel' eine Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung ab:

1. Wahl eines Vorsitzenden an Stelle des aus dem Kreise
verzogenen Landrats Dr. Thon.

2. Bewilligung eines Beitrages zu den Kosten der ersten
Einrichtung der landwirtschaftlichen Lehranstalt in Nassau.

3. Prüfung und Feststellung der Iahresrechnung für 1919
sowie Entlastung des Rechners,

4. Vortrag des WinterschuldirektorsSchmidt-Nassau über :
„Ernte und Aufbewahrung der Hackfrüchte".

5. Verschiedenes.
Die Mitglieder und Freunde des Vereins werden zu

recht zahlreichem Besuche der Versammlung ergebenst einge¬
laden.

Der Vorsitzende des 8. landwirtschaftlichen
Bezirksvereins.

I . V.: Schön.
I. 7740. Diez,  den 21. Oktober 1920.

Bekauntmachuug.
Zur Beheb' ng hervorgetretenej: Zweifel mache ich aus¬

drücklich darauf aufmerksam, daß die Polizeistunde mit Wir¬
kung vom 16. ds. Mts . ab im Unterlahnkreise wieder auf
10 Uhr abends festgesetzt ist, wie dies die Bekanntmachung
des Herrn Reichskanzlers, betreffend die Ersparnis von
Brennstoff und Beleuchtungsmitt.ln vom II . Dezember 1916
(R .-G.-Bl . S . 1355) ausdrücklich vvrschre'bt.

Die Ortspolizeibehörden werden ersucht, die Durchfüh¬
rung dieser Bestimmung zu gewährleisten.

Der Landrat. I . V. Scheuern.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 4. November, nachmittags

4'/- Uhr, werden die
Holzfällungsarbeiten pro 1821

im Rathause erneut vergeben.
Es ist beabsichtigt, den Distrikt 5a (Silzbach, Abtrieb¬

schlag oberhalb der Windener Chaussee) durch Nassauer Ein¬
wohner einschlagen zu lassen; das Holz kommt jedoch öffent¬
lich zur Versteigerung. Reflektanten wollen sich vereinigen
und im Termin einfinden.

Im übrigen wird den Akkordanten auferlegt werden'
alle zur Arbeitsleistung sich meldenden hiesigen Einwohner ein¬
zustellen.

Nassau, dem2. November 1920.
Der Magistrat : Unverzagt,  Beigeordneter.

Pr . 1. 10 (W.) A. 2092. Wiesbaden, den I. Oktober 1920.
Bekanntmachung.

Nach Anhörung der beteiligten Gewerbetreibenden be¬
stimme ich auf Grund des § 105 e der Reichsgewerbe-Ord¬
nung unter Abänderung meiner Bekanntmachung vom 23.
März 1895 (Reg.-Amtsbl. Seite 106 Ziffer C) folgendes:

1) In dem Gewerbe der Barbiere, Friseure u. Perrückcn-
macher darf in den Orten, in denen die völlige Sonn¬
tagsruhe auf Grund des § 41 b. d, G. O. noch nicht
eingeführt ist, an Sonn- und Festtagen das Gewerbe als
solches, in der Zeit vom 1. April bis 30. September cr.
von 8 bis 11 Uhr vormittags und in der Zeit vom 1.
Oktober bis 31. März nur von 9 bis 12 Uhr vormit¬
tags ausgeübt werden.

2) An den 2ten Oster-, Pfingsten- und Weihnachtsfeiertagen
ist ein Betrieb nicht gestattet.

3) Während der Betriebsruhe dürfen Kunden auch nicht
in ihren Wohnungen bedient werden, dagegen sind Ar¬
beiten im Theater zur Vorbereitung öffentlicher Vorstel¬
lungen gestattet.

4) Nach § 146 a der R. G. O. wird mit Geldstrafe bis
zu 600 Mark und im Unvermögensfalle mit Haft be¬
straft wer der vorstehenden Anordnung zuwiderhandelt.

3) Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lichung in Kraft.

Der Regierungspräsident.
Auf vorstehende Bekanntmachung machen wir unsere

Kundschaft aufmerksam, und bitten, die angegebenen Zeiten
unbedingt einhalten zu wollen, da Uebertretungen für uns
schwere Strafen nach sich ziehen.

Die vereinigten Friseure
der Stadt Nassau.

Uachrichten des wnijchaftsames der
Stadt Ilaiia«

Einfuhrzusatzkartenfür Mehl.
Der Umtausch der Einfuhrzusatzkarten für

Mehl findet am Freitag , den 5. November, von
vormittags 8 - 12 Uhr. und nachmittags von 1- 4
Uhr im Rathause statt.

Selbstversorger erhalten keine Karten.
Kartoffeln.

Zur Vermeidung von Irrtümern weisen wir
darauf hin, daß wir die rechtzeitig bei uns be-

' - yuveu. oquegung
der nachträglich bei uns bestellten und jetzt noch
notierten Kartoffelmengen stößt auf Schwierig¬
keiten, worauf die Besteller hingewiesen werden.
Unsere Bemühungen werden fortgesetzt. Sofern
den Bestellern noch direkter Bezug in Nachbar¬
orten möglich ist, wird dieser empfohlen.

Für den wohltuenden Aus¬
druck der Teilnahme anläss¬
lich des Heimgangs unseres
lieben Verstorbenen

herzlichen Dankl

Familie To dt,
Anstalt Scheuern.

Taunusklub Nassau
(Verkehrs - und Verschönerungs-Verein).

Sonntag , den 7. November 1828:
Wanderung.

Bergnassau - Mühlbachtal - Rabenlay—Bubenborn- Hof Hol-
lerich- Elisenhütte (Einkehr) - Nassau.

Spitzenführer : Heinrich Maul , Schlußführer: Max Zorn.
Sammelpunkt : 12,45 Uhr Kettenbrücke; Abmarsch1 Uhr.

_ Der Vo rstand.
Zentraiverband

deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegs¬
hinterbliebener.

Ortsgruppe Nassau und Umgegend.

JahreMrsminlW
am Sonntag , den 7. November 1320, 2 Uhr , im Hotel

Bellevue in Bergnassau.
Tagesordnung:

1. Bericht über das verflossene Geschäftsjahr,
2. Kassenprüfung,
3. Satzungsgemäße Neuwahl des Vorstandes,
4. Beschlußfassung über die Bürgermeister Hasenclever-Spende,
5. Besprechung der Weihnachtsfeierund der in Aussicht ge¬

nommenen Gedächtnisfeier,
6. Vortrag über K.-B.-Bewegung durch den 2. Landesver-

bandsvorsitzenden Kamerad Wuttke,
7. Anträge.

Wir laden unsere Mitglieder zu reger Beteiligung herz-
lichst ein. Der Vorstand.

■§■ IReßel
mäßig hört man noch, daß b.

Slö-ung«7--UL
Frauen

sich irreführ , lassen durchb. Kauf
nutzloser Präparate . Schreiben
Sie sofort, und lassen Sie sich
mein anerkannt garantiert
unschädlich wirksames Mittel
senden. Erfolg  schon in eini¬
gen Tagen . Versand diskret.

P . Langfeld , Abt. 366,
Hamburg,  Drosselstr . 20,

Schöne
Rohcßbückinge

empfiehlt
N. Hermes , Nassau,

Römerstraße 4.

Prima Handkäse, frische
Kisteneier, Macronen, Io-
hannisbrod, Haselnüsse, Zi¬
tronen empfiehlt

N. Hermes , Nassau,
Römerstr. 4.

+ Frauen
wenn Ihnen Dn/inf stockt oder
die monatl. ganz aus¬
bleibt, seien Sie ohne Sorge . Ich
befreieSieundrette Ihre Gesund¬
heit . Sie brauchen nicht zu
Ver" Hjlfpu.  neuen Lebens¬
zagen.Jliilw mut bringt Ihnen
einzig und allein nur meine neue

Spezialität,
welcheC jn/iüber alle anderen

den OlCyMitteldavontragen
Heine SMndelmittel,

wofür garantiert wird . Viele
dankbare Frauen , welche schon
alles vergeblich versucht hatten,
schreiben überrachende Wir-

l;nns5(imden0t “ ".“ '
auch in hartnäckigen , verzwei¬
felten , bereits hoffnungslosen

Fällen . Unschädlich.

ReelieGarantieSÄ;
Ohne weitere Unkosten . Teilen
Sie mir mit, wie lange Sie zn
klagen haben.—Diskr . Versand
Fr. Steegsr, Hamburg6

Altonaerstrasse 20a.

“ST hunderte Ä”
sag . bestätigen den Erfolg.

Iln großer Auswahl
zu sehr billig. Preisen offeriere:
Hosen -, Jacken -, Perlmut¬
ter-, Wasch-, Mantel -, Pa¬
tent -Hofen -, Kragen - und
Manschett.-Knöpse, Sicher-
heits -, Rock-, Haar -, Steck-,
Strick -, Locken- und Näh¬
nadeln , Strickftöcke, Bei¬
strickwolle , Stopfgarn u.

Strickwolle.
Alb . Nosenthal.

Selbständiger , lediger
Bewirtschafter

für 50 Morgen Acker- u. Obst
land gesucht.
Rechtsanwalt Gies -Naffau

Stadt- u. Landreisende
für hies. Bezirk vcrd. monatl.
3- 5000„Ä. Offerten unter 120

Handelszeitung Grabow

10 ausgewachsene
Z u cht fl ixn f c

(amerikanischeu. russische),
diesjähriger Brut, sind gegen
ein Schwein von 2 Zentner
zu vertauschen. Off. unt. A. V.
2ÜÜ an die Geschäftsstelle.

Zuverlässiger Mädchen
gesucht.

Frau Schulz-Kastner,
Nassau,  Emserstr.

Turn - und Sportgemeinde
.. Nassovia Donnerstag
5,30 Uhr : Fußball ; 8 Uhr:
Turnstunde.

Ein Waggon
Langenbrahm-Nnthrazit-

Uohlen,
Nuß 2, eingetroffen.

Baugeschäft Schrupp.

2 Konditorjacken
(fast neu) zu verkaufen,

gu erfragen i. d. Geschäftsst.

Tücht.Hausmädchen
nach Wiesbaden zu kl. Familie
gesucht. - Näh. Geschäftsstelle.

Beamtenoerein.
Freitag mittag4 Uhr pünkt-

lich:
Herings Ausgabe.



Kleine Chronik.
Aufenthaltsbeschränkung im besetzten Ge¬

biet . Im französischen besetzten Gebiet darf sich nach
einer Verfügung des Kommandanten der Rheinischen Ar¬
mee keine deuische Person rn einer Garuisonsiadt ohne die
vorherige Genehmigung des Platzkommandanten länger
a!S 20 Tage aufhalten oder niederlassen. Der komman¬
dierende General begründet diese Maßnahme mit der Woh¬
nungsnot und mit der Schwierigkeit der Lebensmittelbe-
schaffung.

V Beschlagnahmte Schlösser . Aus Flens¬
burg  wird gemeldet: Die in der ersten s hleswtg-hol-
steinschen Zone liegenden Schlösser des Herzogs Ernst
Günther von Schleswig-Holstein, Sonderburg und Gra-
venstein, sind auf Grund des Artikels 256 des Versailler
Fricdensvertrages von der dänischen Regierung beschlag¬
nahmt und als dänisches Staatseigentum erklärt worden.
Das Schloß Gravenstein» das übrigens das Geburtshaus
der ehemaligen Kaiserin Auguste Viktoria, der Schwester
des Horzogs ErnstGünther und ehemals das Schloß dsr
Herzöge von Holstein-Sonderburg-Augustenburg war, ist
von der dänischen Regierung bereits rn eine Landwirt¬
schaftsschule umgewandclt worden. Kurz vor der Beschlag¬
nahme durch die dänische Regierung hat jedoch Herzog
Ernst Günther die beiden Schlösser an die Gemahlin des
Prinzen Harald von Dänemark, die Prinzessin Helene,
verkauft, wozu die Gerichte in Flensburg und Kiel ihre
Zustimmung erteilten, auch ist d e ordnungsmäßige gericht¬
liche Auflassung erfolgt, so daß zunächst dieser Verlaus
rückgängig gemacht werden müßte, wenn die dänische Aui-
fassung die richtige wäre, daß die prinzlrchen Herrschaften
über die Schlösser überhaupt nicht mehr verfügen könn¬
ten. In einer der letzten Sitzungen des dänischen FoUe-
ting hat der Staatsminister Neergaard im Namen der
Regierung die Erklärrrng abgegeben, unter keinen Umstän¬
den den Kauf der Schlösser durch die Prinzessin Helene
zuzulassen, da eine solche Transaktion im Widerspruch zu
den Bestimmungen des Friedensvertrages stehe. Tie Pr -n-
zesiin bat daraufhin erklärt, von dem Kauf zurücktreten
zu wollen, Herzog Günther macht aber sein Besitzrecht an
den Schlössern geltend und will unter keinen Umständen
in den Rückgang des Verkaufs willigen. Er gedenkt den
Rechtsweg gegen den dänischen Staat zu beschreiten, um
vor allem das Schloß Gravenstein zu retten, das mit der
neueren Geschichte Holsteins durch seine Bewohner eng vec
knüpt ist. Das Schloß wurde vor 150 Jahren von Her¬
zog Friedrich dem Dritten gebaut, 1852 von Dänemark
annektiert und nach 1864 preußischer Garnisonorl. Der
Großvater der Kaiserin hatte lange seinen Wohnsitz in
dem Schlosse. Mit seiner Verbannung ging es dem Her¬
zoghanse verloren. Herzog Ernst Günther wurde 1885
sein Eigentümer und mackst geltend, daß der Frieden-«-
verirai in le-ug auf sein Pr .vateg ntum nicht anwend¬bar sei.

Nicht an den Pranger — sondern an die
c rro. Ter „M. V." entnehmen wir: Tie Tatsache,

daß der Händler Mehl  in Mainz-Mombach mit seiner
erst i'et kurzem bewilligten Handelserlaubnis so schäbigen
Mlßb.a ch trieb, in dem er im Auktrag des Mainzer Gr-
werkscha tskar ells Kartoffeleinkäuse machte und die Kar¬
toffeln dann waggonweise— nur des Profites halber— *
in - Ruhrgebiet und n ch Frankfurt zuversch eben gedachte,
wirkt für das Verbraucherpublikum so empörend and
aufreizend, daß es wohl, außer den Schiebern und Wu¬
cherern, ruh g und teilnahmslos Zusehen konnte, wenn
man diesen Betrüger an die Wand stellen und durch
klaue Bobnen ins Jenseits befördern würde. Daß mm
ibm de Handelserlanbms entzoren. hat., ist keine Strafe.
Mit Sicberbet darf wohl erwartet werden, daß man die¬
sen gen Fü le einer gründlichen Untersuchung für »>ert er¬
acht.t und dem Uebcltäter e.ne exemplarische Cttkeie ver-
absol t.

Georg Kaisers Verhaftung . In Berlin ist der
Dramaturg Georg Kaiser wegen Unterschlagungen vec-
hast t worden. Diese Nachricht ist so unglaublich, daß
seine Münchener Freunde der Annahme sind, daß Kai¬
ser nur in einem Zustand völliger Nervenzerrütlung ge¬
handelt haben kann. Uebcr die Vorfälle erkabren loir fol¬
gende Einzelheiten: Georg Kaiser hatte Mitte Mai die
Villa Schell in Tutzing am Starnberger See für sich und
seine Familie gemietet. Diese Vista ist eine der schönsten
am Starnberger See. Kaiser lebte mit seiner Familie,
zwei Buben im Alter von zwei und acht Jahren und
einem Mädchen von 10 Monaten sehr zurückgezogen und
ohne sich irgendwie durch größeren Aufwand hervorzutun.
Seine finanziellen Verhältnisse schienen trotzdem in größ¬
ter Unordnung zu sein, und eine Anzahl von Gläubi¬
gern dräng e a»s Bezahlung. Diese finanziellen Röte, dir
bei den großen Tantiemen Kaisers allerdings sehr ver»
wunderlich sind, sollen ihn veranlaßt haben, sich an Din¬
gen zu verweisen, die ihm zur Aufbewahrung anvertraut
waren. Ein Kommerzienrat Engelhorn, ein elsüssischer
Flüchtling, soll ihm mehrere Gemälde nn Werte von
200 000 Mar' und einen Schmuck im Werte von 120 000
Mack anvertraut haben. Diese Gegenstände hat Kaüer
anscheinend verkauft. Als Kommerzienrat Engelhorn sic
vor kurzem zurückforderte, erklärte Kaiser, daß sie nicht
mehr in seinem Besitz seien. Kaiser verließ dann flucht¬
artig Tutzing. Kurze Zeit daraus reiste auch Frau Kai-
ser mit ihren Kindern von Tutzing weg, angeblich um
sich in ein Bad zu begeben. Bei ihrer Ankunft in Mün¬
chen wurde sie verhaftet. Sie steht im Verdacht, einer
Dame, die sie in München kennen gelernt hatie, aus ih¬
rem Koffer ein Schmuckstück im Werte von 20 000 Mark
entwendet zu haben. Auch aus der Villa, die sie in Tu¬
tzing bewohnten, sind angeblich verschiedene wertvolle Sta¬
tuetten und Gemälde verschwunden. Um die drei Kinder
hat sich die Gemeinde annehmen müssen. Das Jüngste rst
in einem Säuglingsheim untergebracht. Gorg Kaiser be¬
findet sich schon seit etwa 14 Tagen in Hast. Tie Af¬
färe hat in München das größte Aussehen erregt.

Pom Gold . Wenn man alles Mold der Erde au>
einen Hausen brächte und dann in einen Schmclztiegel
werfen wollte, so würde ein Raum von nur 8 Metern im
Geviert und 5 Meter Höhe genügen, um es anszubewah«
rcn. All das Gold, das die Goldgräber bis zum heuti¬
gen Tage ans den kalifornischen und australischen Gold¬
feldern zutage brachten, könnte mau in einem Kassenschrank
von 3 Meiern im Geviert nnterbringen. Der König Sa¬
lomo bat nach den Worten des Alten Testaments das Al-
ler:eiliaste des von ibm erbauten Tempels in Jerusalem
in 9 Metern im Geviert mit Gold überzogen. Das würde
nach benligem Melde einem Wert von rund j Milliarde
Schweiler Franken gleichkommeu.

Das Fleisch wird billiger . Nach einer Mel-
düng der .Täglichen Rundschau" aus Halle  teilte in
einer dor.tgen Versammlung der Obermeister der Halle¬

schen Fleischermeister mit, es könne mit Bestimmtheit an¬
genommen werden, daß um die Jahreswende das Fleisch
namentlich das Schweinefleisch, im ganzen Reiche rheb-
lich billiger sein werde.

Gift statt Schokolade . Große Entäuschung er-
lebten uugctreue Bahnangestellte. Auf dem Güterbahnhos
in Neukölln waren zwei große Kisten angekommen, zu
denen die Begleitpapiere fehlten. Auf noch nicht geklärte
Weise waren diese verschwunden, so daß die beiden Kisten
zunächst als „überzählig" geführt werden mutzten. Ein
Bahnangestellter unterließ es jedoch, die Kisten als über¬
zählig zu melden und kam mit seinen Kollegen überein,
sie vom Güterboden verschwinden zu lassen. Die Art der
Verpackung und das ganze Aussehen der Kisten ließ da¬
rauf schließen, daß sic Schokolade  enthalten würden.
Ein Kutscher fuhr mit einem Rollwagen vor, lud dte
Kisten auf und brächte sin einer verabredeten Stelle.
Beim Oeffnen des Diebesgutes wurden aber die Täter
arg enttäuscht. Statt der erwarteien Schokolade fanden sie
in den Kisten große irdene Töpfe mit ausgerlebten Tc-
tenschädel und zwei gekreuzten Knochen. Die Kisten ent¬
hielten Strychnin  und andere Gifte sowie Heilmittel
verschiedener Art. Jetzt versuchten die Diebe die Gilte
zu verkaufen, erlebten aber hierbei eine zweite Enttäu¬
schung. Ter vermeintliche Käufer stellte sich, als er d>e
Gifte erhalten sollte, als Kriminalbeamler vor, beschlag¬
nahmte die Kisten und verhaftete die Täter. Der Wert
der gestohlenen Gifte beläuft sich auf über 100 000 Mk
Bis jetzt ist es noch nicht gelungen, den rechtmäßigen
Eigentümer sesizustcllen.

In den Bergen vermißt . Von Oberstdorf aus
werden se't dem 9. bezw. 12. Oktober zwci Touristen ver¬
mißt. Es handelt sich um den 33 Jahre alten Registeur
Rudolf W a l l m a n n aus Frankfurt, der den Rappen-
st«in bestieg, und den Landwirt Ttmm  von Kempten,
der eine Besteigung der Krottenkopses unternahm. Die
beiden Touristen sind nicht mehr zurückgekehrt.

Den „Gipfel " der Diebesfrechheit erstieg in
der Nacht zum Sonntag ein Mensch, der auf den 15
Meter ho en Schornsteind r Zirg lei Bad Wildunceu kler-
lerte und hier die Platinspitze des Blitzabletcrs abscilte.
Vorbeigehende halten wohl in der stockfinsteren Nacht das
Geräusch aus Himmelshühen gehört, konnten sich aber
d eHerlunst desselben nicht erklären.

Die dringende Luftreise . Ein bekannter Herr
lä« e e neulich die Fliegerstation Oroydon in England an
und fragte, ob an demselben Abend noch ein Flugzeug
nach Paris geäe. Man an.Wortee, die Abendpost sei eben
abgegangcn und die nächste Gelegenheits.i erst am näch¬
sten Morgen. „Ich muß heute abend in Paris fein," er¬
klärte die Stimme, „ich miete ein Extraflugzeug." Man
antwor e.e höflich und mit tiefem Bedauern, im Augen¬
blick sei reine Maschine da. Aber der Fremde weigerte
sich, die Absage anzunehmen. „Sie müssen für mich tun,
was Sie können,"sagte er, „dieAngelegenheit ist dringend.
Dann kam er in einem Auto an. Ein flotter Herr, der
einen g:t n Eindruck auf das Personal machte, da er au¬
genscheinlich über einen unerschöpflichen Vorrat von Psuno-
Noten verfügte. Diese streute er überall aus, um seiner
Forderung einen günstigen Boden zu bereiten. Man sag«
ihm, die nächste Maschine ginge bereits am nächsten Mor-
gen li 10, aber er schüttelte bloß den Kopf und ver¬
streute ein neues Ro enbündel. Ta sein Paß vollständig
in Ordnung war, gelang es ihm schließlich, ein Flugzeug
und ein.it Flieger zu erhol en, und er flog „in einer
Wcl e von Zehnern und Fünfern" ab, wie sich ein dank¬
barer Monteur ausdräcke. Bald daraus kam ein ausge¬
pumpter . . . . De .eftiv an, und es zeigie sich, daß rer
freigebige Herr ein sehr gesuchter Mann war. Den Zug
haben wir bewacht, sag.e der De ektcv traurig, und mit
dem Schiff kon.cke er auch nicht jor.lommen.

Erinnerung an wichtige Arbeiten.
Obstgarten.  Das Pflanzen der Bäume sorl-

setzen. Weinstöcke düngen, sobald die Reben das Laub
abqeworsen. diese aueb schneiden. Aus unreisen Trauben
Essig bereiten, fast reife Trauben steckt man besser ins
Weckg'as. Denkt an das Verlangen der Bäume nach Ka'k,
er dient nicht nur der Gesundheit und Fruchtbarkeit der
Bäume, er wirkt auch auf die gute Haltbarkeit, aus inen
verfeinerten Geschmack und schöne Färbung der Früchte.

Im Gemüsegarten  wird noch Wintersalat aus-
gcp auzt, zu diche Sauerampferbestände werden verpflanzt.
In Mistbceien eingeschlagene Endivien rc. so viel wie
.möglich lüften. Dünger in den Garten fahren. Herbst-
arbeiten an Erd- und Kompostbergen.

B l u m e n g a r t e *: Maiblumen pflanzen. Die
Ros.nkco.en entblättern, nachher auch schon sär die Vere.t-
stellnng des Winterschutzes sorgen. Rosenwildstümmchen
pflan.en. Alle in Töpfen eingewurzeltem Trcibaehölze von
nun an trocken halten, am besten sie für eine zeitlang Mit
den Töpfen umlegen. In Kellern oder sonstigen feuchten
Räumen untergebrache Topfgewächse nur sparsam gießen,
bei gucem Wet.er reichlich belüften. Wo irgend welche
Raget.ere ihr Wesen treiben, scharf hinterher sein, je län¬
ger d e Be ämpiung hinausgescholen wird, um so schwie¬
riger wird sie nachher.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank
t Geld Brief

4 Nass . Landesbank 101- 101-
37* dto. 94,-
31/, dto. .93-

3 dto. 85- -
4 Frankf . Hyp .- Bank 102,50 102,50

3i/ ., dto. 89,50 89,50
4 Frankf . Hyp .- Creditvcrein 99,75 99,75

3i/, dto. 88 .50
5 Deutsche Reichsanleihe 79,50 79,50
4 dto. 67,75 67,75

3i/, dto. 59,40 69,40
8 dto. 68,- 68,-

Devisen
Frankreich
Holland
Sohweiz
New York

498
2390

12237,
77,65

499
2395

1226V*
77,85

8. November:
Nassauer Martiniinarkt.
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-il «*-

Für die zahlreichen Glückwünsche und Auf-
merksamkeiten anläßlich unserer Vermählung
sagen herzlichen Dank

4 Willi Dich und grau, fc
4® Bretel geb. Degenhardt
■5f Nassau, 31. Oktober 1920.

;remm?»mmronrommmnji

Vorrat reicht und sind solche in Serien sortiert:
Damenhochschaftstieselin Chevreaux, Box¬

kalf mit Lackbesatz, Leder- u. vtoffeinsätz, Gr. 36-42,
darunter hocheleg . Sachen , Mk. 125,- , 148,- '
155,- , 162,- , 168,-

Damenhalbschuhe in schwarz, braunu. farbig,
Mk. 83,- , 95,- , 115,- , auch Lackschuhei. mod.
Fasons Mk. 125,- , 148,-

Herrenstiefel. schwarz,MK. 145,- . 160,- , iso,-
„ braun „ 180, - , 228,- , 245,-

Ferner offeriere:
Kinderschuhe in Thevreaux, Boxkalf und Rind¬

leder zu billigsten Preisen
Mannsschuhe in Rindleder, beste Qualitäten,

sehr preiswert
Frauenschuhe in Rindleder, beste Qualitäten,

sehr preiswert
Pantoffeln in Leder»Kameelhaaru. Filz,

sehr preiswert
Überzeugerr Sie sich von den Qualitäten und

der Preiswürdigkeit!

GoldschMidt, Uirchjtr.2

Charlotte Kyritz NASSAU Emserstrasse 1

Sprechstunden jeden Werktag ansser Sonnta?
ron 9 — 12 u. 3 —6 Uhr

Behandlung von Krankenkassenpatienten

Konsum-Vereinf.Wiesbadenu. UmgG

Schürzen- und Kleiderzeuge,
Schilrzendruck, Rockstoffe,

Bettzeuge ■■=
zu sehr billigen Preisen eingetroflen

IlC " Es versäume niemand, sich von den Preisen
JKT1 und der Qualität der Ware zu überzeugen

Alb. Rosenthal, Nassau

Ein grosser Posten

Wo
kaufe

ich
Gur

und

iiliq ?

e. G. m. b. H. ^
Mittwoch, den 3. November , abends 8 tlh>

findet im Restaurant „Bellevue " in Nassau die erste
Mitgliederversammlung

der Derteilungsstelle Nassau und Umgegend statt.
Tagesordnung:

1. Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr,
2. Genoffenschaftlicke Aussprache,
3. Wahl von 2 Mitgliedern zum Genossenschaftsrat. .

Wir bitten unsere Mitglieder um recht zahlreiche
pünktlichen Besuch. Freunde und Gönner unserer "
schast sind höfl. eingeladen. Der Vorstand-
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